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Der Meg ums Kap.
Wegnach Indien , an den die internatko -'

.. sich feit bald einem halben Jahrhundert
Z  sf/Ä ^ gewöhnt hat, wird nun auch lang-

umfassende Zone des Weltkrieges hinein-
Angriff auf den Suezkanal sprechen

Ura 1tm$ l0t lJ Vatte9'« • i$ 0tt ^it Wochen und Monaten,
k̂ ^ e er ein Kmdersprel . Mer erst seit der Reichs-
KS « rlm ^uschluß an den durchschlagenden Er-
W ^ ?pres Feldzuges gegen Serbien davon gesprochen,
„“I mel ^ ^ges nach Konstantinopel
M Stands asiatische Besitzungen gefährdet seien , erst
EU-.N- b^ e>nertten Kundgebung von maßgebender

wirklich d̂azu berechtigt , in absehbarer Zeit
^we Ausdehnung des Kriegsschauplatzes gegen den Suez¬
kanal hin zu erwarten . Trotzdem werden wir einstweilen
immer »noch gut daran tun , von diesen Aussichten so wenig
wie möglich zu reden ; warten wir auch hier lieber ver-
muiensvoll ab, was die Ereignisse uns bringen werden.
NI m surfen wir darauf achten , in welcher Weise
unsere Gegner sich auf das , was kommen soll, oorzubereiten
iw !? ? 1* ,5 te .Een Anzeichen nahender Umwälzungen
liegen bereits zutage . In englischen Reederkreisen spricht

deŝ Suezkanals Don e*ner  bevorstehenden Schließung
<L-̂ ?H"Esche Schiffahrtsgesellschaften waren es , die das
Signal zum Ruckzug vom Suezkanal gaben . Vor einigen
Lagen hieß es , sie würden ihre Dampfer fortan um das
?™P öutert Hoffnung laufen lassen, natürlich nicht etwa
aus Furcht vor einer Störung oder Gefährdung des
Kanals , sondern wegen Schwierigkeiten der Kohlenver-
« ? fun sollte man doch meinen , daß die Frage der
Kohlenversorgung um so leichter zu regeln sei, je kürzer
, er  Auruckzulegende Weg ist. Die englischen Kohlenhändler
zerpnucken aber auch den Vorwand , hinter dem die nieder-

lIl|. en  Dampfergesellschaften ihrem Entschluß ein verhält¬
nismäßig harmloses Aussehen geben möchten , in einer
Zuschrift an die „Times " in wenig respektvoller Weise . In
Bort Said und in den Stationen des Mittelmeeres , be¬
haupten sie, seien genug Kohlen zu haben , wenn auch ihr
-preis hoch sei. In Port Said werde er sich für die
nächsten Monate auf 87 bis 90 Schilling für die Tonne
lallen gegen . 25 oder 26 Schilling vor dem Krieg : aber
jetzt, da so viele Schiffe , die sonst den Suezkanal befahrn,
von der englischen Regierung requiriert seien, und da die
deutschen Schiffe still liegen , seien die Kohlenreserven sehr
groß. Ferner nähmen ja die holländischen Schiffe in
Sabang auf Sumatra Kohlen ein und brauchten in
Bort Said nur verhältnismäßig wenig Kohlen zur
Ergänzung . In jedem Falle würde die Kohlen¬
oerteuerung in gar keinem Verhältnis stehen zu den Mehr¬
kosten durch die Verlängerung der Route um das Kap.
So neigt man dazu zu glauben , daß der wirkliche Grund
me Gefährdung der Schiffahrt im Mittelländischen Meere
durch deutsche und österreichisch-ungarische v -Boote sei,
welche sogar die neutralen Schiffe nicht schonen (nämlich
wenn sie Bannware führen , liebe Kohlenhändler von Groß-
bntannien !) Die holländischen Gesellschaften wollten , so
schließt die Zuschrift an die „Times ", ihre Passagiere und
lvre Frachtgüter offenbar nicht den Gefahren und Jrr-

Mmern des v -Bootkrieges aüssetzen.
Welchen Beweggründen diese Veröffentlichung ent¬

sprungen ist, ob eigennützigen Händlerinteressen oder
nationalen Eifersüchteleien , kann dahingestellt bleiben . Un¬
gleich wichtiger ist die Tatsache , daß nach einer Versicherung
des „Dmly Telegraph " nun auch die englischen Schiff¬
ahrtsgesellschaften , welche mit ihren Schiffen den Suez-
fonol befahren , beschlossen haben , künftig die Kaproute zu
Wahlen Wenn diese Meldung sich bewahrheitet - und
es liegt kein Grund vor , sie für unzutreffend zu
Zaltm - - dann stehen wir vor dem Beginn eines neuen
Abschnittes des Weltkrieges . England ohne die freie
Benutzung des Suezkanals , das bedeutet einen Rück¬
schritt von unermeßlicher Tragweite . Die ganzen Grund-
lagen seines Handelsverkehrs mit dem Osten erleiden einen
Stoß , der alle Zeit - und Preisberechnungen über den
Haufen wirst . Es kommt hinzu , daß alle modernen
Frachtdampfer , was Maschinenkraft und Kohlenfassungs¬
raume betrifft , gar nicht mehr auf die um mehrere Wochen
längere Kapfahrt eingerichtet sind, so daß an allen
Ecken und Enden nur Schwierigkeiten entstehen und
sich Haufen muffen , wenn die Durchfahrt durch den
Suezkanal für unabsehbare . Zeit gesperrt ist. Welchen
Einfluß die fortgesetzte Steigerung der Frachtraten , der
Kohlenpreise , der Versicherungsprämien auf die Ver-
sorgung Englands mit Lebensmitteln bis jetzt schon im Kriege
ausgeubt hat , istbekannt ; mußte doch der britische Handels-
mmister . dieser Tage wieder im Unterhaus feststellen , daß
der Preis für nordamerikanischen Weizen in London heute
um rund 110 Mark die Tonne und der Mehlpreis um
etwa 16 Mark pro Doppelzentner höher ist als vor zwei
Jahren . Die Angelegenheit unterliege — natürlich ! —
der dauernden Aufmerksamkeit der Regierung , die Fest¬
setzung von Höchstpreisen sei jedoch nicht wünschenswert , weil
eme solche Maßnahme die Zufuhr ungünstig beeinflussen müsse.
Wie werden diese Dmge sich erst weiter gestalten , wenn wie die
holländischen so auch, die englischen Handelsschiffe auf der
Aus - und auf der Rückfahrt nach und vom Fernen Osten
flch um das Kap der guten Hoffnung herumbemühen müssen.
Wenn dieser Erfolg wirklich unseren U-Booten zugeschrieben
werden darf und wenn es gelingt , ihn dauernd festzuhalten,
dann brauchen wir uns wirklich nicht darüber zu beklagen,
daß der Hauptschauplatz für die Tätigkeit dieser Waffe von
der Nordsee nach dem Mittelmeere verlegt worden ist

® er  Zufall will es , daß gerade in demselben Airgen-
blick, da die Engländer es ratsamer finden , ihre Fracht-
und Handelsschiffe dem Suezkanal fernzuhalten , es auch
an der offenen Westgrenze Ägyptens sich zu regen beginnt.
Dort find , wie Londoner amtliche Berichte nicht ver-
schweigen konnten , plötzlich bewaffnete Araberscharen auf-
getaucht und , mit Kanonen und Maschinengewehren ver-
sê n , gegen die britischen Garnisonen vorgegangen.
Gegen orgamfterte Einbrüche von Beduinenbanden ist das
ägyptische „Protektorat ziemlich schütz- und wehrlos ; das
langgestreckte Niltal liegt ihnen ebenso offen zu Füßen wie
das Tal , durch welches die Verbindungsbahn mit Khartun
und dem Sudm fuhrt . In dem Kampf , der um dieses
alte türkische Besitztum nun entbrennen wird , kann jede
Waffenhilfe ins Gewicht fallen und England wird an mehr
als einer Stelle auf der Wacht sein müssen . 0

Im MSrchenledlotz.
pftontait aus der Kriegs von A v. Gafsron.

13) Nachdruck verboten.

An em Borwarisjchrenen war nrcyr meyr zu oenren . Er
Mßte sich setzen, legen . Mußte warten , bis jemand vorbei-

Der brachte ihn dann vielleicht wieder zurück inS
>ttanketihaus, dem er eben entkommen war.
^ , So ließ er sich denn mühevoll und mit zitternden Gliedern

Wwer , und in demselben Augenblick schlief er auch schon oder
»alie sonst das Bewußtsein verloren . _ t
» Als er erwachte , war dunkle Nacht um ihn . Der Wmd

durch die Wipfel der Kiefern und durch den ganzen Wald
ein seltsames Rauschen.

^ Der Mond schien hell durch die Äste und warf pharr-
verzerrte Flecke auf den Boden des Waldes und

Mmcte Fratzen und Faune in tollen Schatten in dre auf-
Mtk u Stämme . Ä rx  _
u, .Uber seinen Hals kroch etwas Schleimiges , Kaltes . Da
jg ^ er auf , „Martha ! Schwester Martha ! Zu Hilfe ! zu

Aber niemand kam. Keiner hörte ihn . , or  .
^ Da kroch er ein Stück Weges den Abhang .hinab . Au?

Vieren kroch er Hinab, denn er hatte nicht die Kraft sich
Anrichten . ^ . .
z- Dort das weiße Band , das sich hÄl im Mondschern da-

war wohl die Sttaße . Wenn er nur die erreichte.
Iw 1 er  Mr bis zu der noch gelangte , dann war er geborgen.

war er zum mindesten dem Grauen des Waldes ent-
°"«gen.
^ Und Mn richtete er sich auf . An einer Kiefer empor-

gelang 's ihm , und torkelnd und stolpernd landete er
^ °er Sttaße.m .Was jetzt?'

Ein unendliches Weh durchzuckte ihn bei dieser Frage . "
Das war also der Weg in das Leben zurück!
Kraft , weiterzugehen , hatte er keine mehr . Vielleicht fand

er irgendwo Unterschlupf.
Dort , war das nicht ein Zaun ? Dort hinter dem Zaun

fand er Sicherheit . Dort war er wenigstens von dem furcht¬
baren Walde gettennt . Aber wie jenseits des Zauns hin¬
gelangen?

Mühsam schleppte er sich dahin , die Sttaße überquerend
Irgendwo mußte doch eine Tür sein ? ein Pförtcherr vielleicht?
eine Öffnung , um durchzuttiechen?

da eine Tür ! Und , oh Seligkeit , die Tür gabnach und offnere sich.
Gott sei Dank ! Denn hier herein kamen die Fratzen des

Waldes nicht . Hier in der Nähe mußten ja menschliche
Wohnungen sein. Dieses Bewußtsein allein schon war eine
Beruhigung . Aufatmend stand er dann da und das Keuchen
seiner Brust war zu hören.

Mit kindlichem Jnstintt , den ihm die Furcht eingab hatte
er die Tür hinter sich wieder zugezogen . Nun stand er allein
in dem Park , dem Garten . Durch das Dickicht der Bäume
schimmerte , einem Sternchen gleich, ein Licht . Auf das wollte
er zu . Ganz , ganz behutsam . Denn wer weiß , wer dort war
wo das Licht brannte.

Sich ungesehen zu nähern , das war nicht schwer Er
brauchte nur von einem Baumschatten zum andern zu
schleichen, da konnte niemand ihn wahrnehmen , niemand ihn
auch nur vermuten.

Plötzlich wurde einer der Schatten zu einem großen
dunklen Fleck. Und in diesem schimmerte ein hellerer : mitten
heraus aber leuchtete der Stern des Lichts.

Der dunkle Fleck rvar ein Haus . Ein ganz kleines
Häuschen . Ein Pavillon , wie man ihn oft in die Gärten
stellt , und gerade wie er auf das Häuschen zugehen wollte
da öffnete sich die Tür und irgendeiner ttat heraus . '

In der. Furcht gesehen zu werden , zog der Eindringling

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

16. Dezember . Die Engländer und Franzosen setzen
ihren Rückzug von der griechischen Grenze nach Saloniki
fort. — An der Jsonzo - und Tiroler -Front Geschützkämpfe.
— Die Montenegriner werden von österreichischen Streit¬
kräften aus ihren Verschanzungen bei Bijelopolje geworfen.

17. Dezember . Bet Arrnentisres wurde ein englische,
Vorstoß unter schweren Verlusten für den Feind abgewiesen.
— Zwischen Narocz - und Miadziol -See brachen russische An¬
griffe im deutschen Feuer zusammen.

Der Krieg.
Noch immer verlautet nichts von weiteren Operationen

ffogen das englisch - französische Hilfsheer zwischen der
serblsch-griechischen Grenze und Saloniki . Daß ein Vor«
rucken Deufichlands und seiner Verbündeten auch auf
dresem Gebiet , wenn es beabsichtigt ist, an einem griechischen
Einspruch nicht scheitern kann und darf , ist zweifellos . Sie
haben das Recht , den Feind da zu schlagen, wo sie ihn
tteffen und wo er neue Kräfte gegen sie sammeln will . In
wcontenegro ist der Angriff bereits so weit vorgedrungen,
daß ganz Neumontenegro dem Heere Nikitas entrissen ist.

Vjelopolje im Stuvm genommen.
Großes Hauptquartier » 17. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Armentteres stieß gestern vor Hell¬

werden eme kleine englische Abteilung überraschend bis in
einen unserer Gräben vor und zog sich in unserem Feuer
wieder zuruck. Weiter südlich wurde ein gleicher Versuch
uurch unser Feuer verhindert . Sonst blieb die Gefechts-
tUngkelt bei vielfach unsichtigem Wetter auf schwächere
Artillerre -, Handgranaten - und Minenkämpfe an einzelnen
Stellen beschränkt.
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hin-
denburg . Russische Angriffe zwischen Narocz - und Miadziol-
see brachen nachts und am frühen Morgen unter erheb-
uchen Verlusten für den Feind vor unserer Stellung zu¬
sammen . 120 Mann blieben gefangen in unserer Hand.

Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayer « und des Generals v . Linsingen.
Kerne Erergnisse von Bedeutung.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bijelopolje ist im Sturm genommen . Uber 700 Ge¬
fangene find emgebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

rurück , ohne das Haus , ohne MTür7ohne
das Mädchen , das aus der Tur getreten war , aus dem Auge
zu verlreren . Denn es war ein Mädchen 9

Weiß . Ein wunderschönes , liebliches
Mnmwoll entzuaendes Mädchen : das Mädchen seines Traum-

, Er hätte aufschreien mögen vor Glück und vor Seligkeit
ober er hrelt an stch. Er durfte das Traumgebild nicht er«
Krecken , sonst zerstob es vor rhm wie Dunst . Denn wie mir

*-eM  *u Insten vermögen , so können
uns Wirkllchketten gleich Traumen erscheinen.
^ . „ Atemlos vor Erregung und Spannung sah er auf das
Mädchen hm . Das sah sich überall um , als suche oder er-
warte es lemand . Und m demselben Augenblick hörte er mick,
S SS °°" **'*•* He «WLLÄ

^ ^ '^ EEidchen schien sie zu hören , denn ihr Ausdruck
verklärte sich zu emem glücklichen, süßen , lieblichen LäSeln
und mit emem zärtlichen Ausdruck des Glückes eilte sie demKommenden entgegen . eure ue oem

Das war ein junger Mann , der ihr von weitem schon

umfaK7rch WM E ^ gegenstteckte und der sie jetzt iknig

, « 7 '|Ä iÄSfÄ
lauschte, rannen dre Tränen über die Wanaen vr,>̂ >er im« .

SÄKsSf «ÄS
innert e§  urcht . Für das „dann " hatte er kein Er-

In jedem Falle wandte er keinen Blick von dem alück-
bttTÄSJ & m 10* aIIer8 vergessenden Paare ab und
?,ers. ? ? - Lablge Mann vergaß auch alles , was ihn b"weat
^l iedruckt und nr Angst und Entsetzen gejagt hatte , ja er

Hungers und seiner Schwäche . So kann
das fremde Gluck mrt -u.dem eigenen werden . _

Fortsexuug folgt.

. a -. . ;



Die Verfolgung auf montenegrinischem Gebiet geht
mit aller Energie weiter . Den österreichiŝ ungm
Truppen fallen noch immer betrachtkche Mengen von
Gefangenen in die Hände.

Den deutfcbe ßeneralftaböbcrtcbt.
Großes Hauptquartier , 18. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse. — Auf Metz wurde ein

feindlicher Fliegerangriff ausgeführt , bet dem das stad^ e
Museum schwer beschädigt, sonst aber kern Schade« ange
richtet wurde.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Die Zahl der zwischen Narocz- und Miadziol See
angebrachten Gefangenen hat sich auf 2 Offiziere um - 15
Mann erhöht. - Die Lage ist an der ganzen Fron , au-
verändert . Es fanden nur kleine Patrouillengefechte Uutl.
Balkau -Kriegsschauplatz.

Beim Kampf um Bjelopolje wurden im ganzen
1960 Mann , darunter eine geringe 3 ahl Montenegrn er
gefangengenommen. — Das Gebiet nordöstlich der x ra
abwärts von Mojkovac ist vom Feinde gesäubert. n
österreichisch-ungarischen Truppen sind bei den erfolgr. ,en
Kämpfen der letzten fünf Tage in dieser Gegend 13 600 Ge¬
fangene in die Hände gefallen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. N

Salonikis Verteidigung.
Daß der Vierverband beabsichtigt, Saloniki zu vertei¬

digen und festzuhalten, ist jetzt im englischen Unterhaus
bestätigt worden. Unterstaatssekretär Lord Robert Cecrl
erklärte:

Das an mittelbare Ziel der Alliierte» ist, die militä¬
rische Lage iu Saloniki zu regeln und Bulgarien und die
Zentralmäch-e daran zu hindern, irgendeine unmittelbare
oder mittelbare Kontrolle über Saloniki zu erlangen.

Uber die Verhandlungen mit der griechischen Re¬
gierung sprach sich Lord Cecil hoffnungsvoll aus , teilte

öfterreldnlcb ungarischer Beeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 17. Dezember.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischenFront haben die Italiener

ihre großen Angriffe, die nach verhältnismäßig kurzer
Pause am 11. November von neuem einsetzten, bis Ende
des Monats andauerten und noch in der ersten Dezember¬
woche an einzelnen Stellen hartnäckig fortgefuhrt wurden,
bisher nicht wieder ausgenommen. Diese Kampfe können
daher als vierte Jsonzoschlacht rusammenge ahi werden.

Mehr noch als in den früheren Schlachten galten dies¬
mal die Anstrengungen des Feindes der Eroberung von
Görz . Demgemäß waren schließlich gegen den ^Brücken¬
kopf allein etwa sieben italienische Jnfanteriedivlstonen
angesetzt. Die Stürme dieser starken Kräfte scheiterten
jedoch ebenso wie alle Massenangriffe in den Nachbar¬
abschnitten an der bewährten Standhaftigkeit unserer
Truppen , die den Brückenkopf von Gorz , dre Hochfläche
von Doberdo und überhaupt alle Stellungen fest m
Händen behiellen. . . . . - r.

Durch die Zerstörung der Stadt wurde die Bevolke-
rung schwer getroffen. Auf die militärische Lage hatte
diese Äußerung ohnmächtiger Feindeswui keinerlei Einfluß.
In dem vierten Waffengang im Küstenland verlor das
italienische Heer nach sicheren Feststellungen 70 000
Mann an Toten und Verwundeten.

Gestern wurde an der Jsonzofront ein Angriffsversuch
gegen den Nordhang des Monte San Michele, an der
Tiroler Front ein Angriff eines Sllptr.U :i ->« am den
Col di Lana abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Celebic vertrieben wir die Montene-
grininer aus dem letzten Stück bosnischen Bodens , dav ste
noch besetzt gehalten halten. Unsere Truppen erreichte,i
auch in diesem Raum die Tara -Schlucht.

Bijelopolje ist seit gestern nachmittag in unterm
Besitz. Die k. und k. Streitkäfte nahmen die Stadt
in umfassendem Angriff nach heftigen Kämpfen und
brachten bis zum Abend siebenhundert Gefangene ein.
Die Verfolgung des westlich von Jpek weichenden Gegners
ist im Gange. Die Montenegriner zünden auf ihrem Ruck-
zug überall die von Moslins bewohnten Ortschaften an,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Von freund und fein
^Allerlei Draht - und Korrespondenz-Meldungen.)
j öcbwedtrcbe 6ntrüftung gegen England.

Stockholm , 17. Dezember.
Großbritannien hat durch die Beschlagnahme der von

Amerika nach Schweden abgesandten WeihnachtspnketeHelle
Entrüstung in der ganzen Bevölkerung hervorgerufen. „Stock¬
holm« Tidntngen" sagt, die Behörden in England sollten
nicht denken, daß man die Sache anders auffasse, als sie
wirklich ist, als ein Verbrechen gegen das Völkerrecht und
nicht« anderes. „Svenska Dagbladet" meint, eine solche
englische Politik könne nicht anders aufgefaßt werden, als
die des gemeinsten Faustrechtes. Wer auch die schwedische
Regiemng scheint diesen neuesten Gewaltstretch nicht ruhig
hinnehmen zu wollen.

Die schwedische Regierung hat beschloffen, gegen diese
Maßnahme der Zurückhaltung von Postpaketen nach und
von Amerika energisch Einspruch zu erheben und die
Regiemng der Vereinigten Staaten von Amerika von
diesem Zwischenfall in Kenntnis zu setzen. Die schwedische
Regiemng hat ferner die schwedische Postdirektion ange«
wiesen bis auf weiteres alle von Großbritannien
für den schwedischen Durchfuhrhandel abgesandten

c Postpakete zurückzuhalten.
'' Die Presse weist noch besonder« darauf hin. daß di«
Geschenke aus Amerika überall im Lande die vornehmste
Weihnachtsfteude für die Anverwandten sind, an die sie ge¬
schickt werden. Die beschlagnahmten Sendungen auf dem
Dampfer „Heiliger Olav " waren übrigens in Newqork vom

wüschen - - - .englischen Konsulat der Sicherheit wegen untersucht und mit
Geleitschetn versehen worden.

Sperrung cles Suezkanals?
> Verschüttung der Ausgänge durch die Türken.

Die Gerüchte, daß mit einer Sperrung des Suez¬
kanals in nächster Zeit gerechnet wird. , erhalten durch die
folgende Nachricht aus Amsterdam eine besondere Be-

leuch befürchtet man, daß die Türken den
Suezkanal .im Norden und im Süden verschütten werden»
wodurch auch den kleinen Kanonenbooten die Einfahrt u,
den Kanal unmöglich gemacht würde, um ,ich au den
Uferkämpfen z» beteilige.».

Die Entwicklung der Ereignisse am Suezkanal und n
Ägypten, der nach dem Gefecht bei Matruh auch vom
Westen Her bedroht erscheint, wird in London mit lieber-
Haftet Erregung verfolgt. -

Dürfen nicht vergessen, baß wir nicht nur mit « eroien rh,.
führen, sondern auch mit der Entente. Solange es Eng.
länder und Franzosen in Griechenland gibt, dürfen wir nicht
denken, daß der Krieg beendet ist. Vielleicht geht der
Krieg in eine neue Phase über. Nach unserer Kenntnis
sind die Engländer und Franzosen gänzlich desorgani-
siert und keines ernsten Widerstandes fähig. Wahrscheinlich
werden sie sich bet Saloniki verschanzen, um dort einen
letzten Widerstand zu leisten."

Kriegsfitten der Grrroßen Ration.
Sofia , 17. Dezember.

Nach einer Reutermeldung aus Saloniki hat der Ober,
kommandant der ftanzöstschen Orienttruppen ein Kopfgeld
für die Tötung deutscher und bulgarischer Soldaten aus¬
gesetzt: fünf Frank für jeden getöteten Deutschen und drei
für jeden Bulgaren. Für gefangene Bulgaren wird ein
höherer Preis als für getötete gezahü: fünf Frank. Ein
Preis für gefangene Deutsche ist in diesem Tarif aus
irgendwelchen Gründen nicht vorgesehen. — Das ist ein
Ausschnitt aus der Kriegsmoral der Grrroßen Nation-

Ein unbequemer fragefteller.
London , 17. Dezember.

Im Unterhause ftagte Abg. Markham, ob das Aus-
wärtige Amt seit seiner öffentlichen Bekanntmachung vom
8. September, daß „die Operationen an den Dardanellen
einem großen Erfolge nahe wären, der eine außerordenüiche
Wirkung auf alle Weltteile haben würde" , amtliche
Informationen erhallen habe, die es dem Parlament vor-
enthalte ? — Lord Robert Cecil antwortete: „Das Aus¬
wärtige Amt erhielt keine. Der Eindruck, der durch jene
Ankündigung erweckt wurde, war leider durch die Tat¬
sachen nicht gerechtfertigt ."

Schade, daß Churchill nicht mehr am Regiemngsttsch sitzt.
Welch' eine Rede hätte er hier gehalten, um die Wirkung der
unbequemen Frage abzuschwächen!

Die drei englisch-französischen Verteidigungsstellungen.

aber nichts Näheres mit, da es nicht ungefährlich sei,
über die Lage in und bei Saloniki etwas zu verlaut¬
baren.

Englisch-franzöfische Verstärkungen.
Wenn man Nachrichten aus italienischer Quelle

Glauben schenken kann, so sind die Engländer und Fran¬
zosen bemüht, ihre Truppenmacht in Saloniki möglichst
schnell zu vergröbern. An einem einzigen Tage seien dort
6600 Engländer , zw,i französische Batterien , sowie ein
französisches Kavalleriekorps mtt 1000 Pferden gelandet.
Dies seien nur die Vorttuppen von zwei Divisionen, die
in Alexandria zur Verschiffungnach Saloniki bereitgestellt
seien.

Die Verlegung der griechischen Truppen.
Die amtliche französische„Agence Havas " fährt fort,

die Lage für das englisch-französische Hilfskorps als recht
befriedigend zu bezeichnen, eine Bescheidenheit, die nach¬
gerade rührend wirkt , über die Zurückziehung der
griechischen Truppen behauptet sie folgendes Mitteilen zu
können:

DaS griechische Hauptquartter ist nach Kozani über-
gesiedell. Das dritte Korps geht nach Katerini , daS
fünfte nach Rignita , nur ein Pionier - und ein Artillerie«
regiment bleiben in Saloniki zurück.

Konstantinopeler Militärkreise halten es für sicher, daß
die griechischen Truppen sich jedem Kampfe fernhalten
werden, falls, wie es wahrscheinlich sei, die Offensive der
Deutschen, Österreicher und Bulgaren in die Salonikier
Zone vorgettagen werden.

Rücktritt des griechischen Generalstabschefs?
Wie verlautet, hat der Chef des Generalstabes General

Dusmanis dem König sein Demissionsgesuch eingereicht.
Als Grund hierfür soll er angeven, daß er nicht geneigt
sei, die Verantwortung für die jüngsten militärischen Er¬
eignisse in Griechisch-Makedonien zu übernehmen. Eine
Entscheidung sei noch nicht getroffen. -

(flenn zwei dasselbe tun . . . .
Amsterdam , 17. Dezember.

Aus London wird bestättgt, was seit Tagen bekannt
war, daß in der Schlußberatung der Vierverbandsmtnister
in Paris die Franzosen eingewilligt haben, die Saloniki«
expedition weiter zu stützen. Die Minister waren der Ansicht,
daß weitere Schritte gegen die griechische Regierung unmög¬
lich seien. Kitchener sagte, daß die jetzige Regierung dem
König Konstantin, dessen Haltung das bisherige Mißlingen der
Balkanexpedition zuzuschreiben sei. blindlings folge. Er»
Kitchener , sei immer der Ansicht gewesen, daß Griechen¬
lands Widerstand nur durch Waffengewalt gebrochen werden
könne. . . .

Hat denn bei diesen Ausführungen Kitcheners keiner der
Anwesenden laut aufgelacht oder wenigstens verständnisinnig
gelächelt? Als die deutschen Truppen in Belgien ein¬
marschierten— in ein Land, das sich gegen Deutschland ver¬
schworen hatte — da hetzten gerade die Engländer alle Welt
gegen uns auf. Und nun verrät Kitchener, er sei immer der
Ansicht gewesen, der griechische Widerstand gegen die Ver¬
letzung seiner Neutralität solle durch Waffengewalt gebrochen
werden . . . Oh, diese Heiligen, oh, die Heuchler!

8arraü gegen die Saloniki -Expedition.
Amsterdam , 17. Dezember.

Während aus London hierher gemeldet wird, daß
Engländer und Franzosen in der Salonikifrage ein Herz und
eine Seele seien, wird aus Paris berichtet, daß die fran¬
zösische Regierung, trotz ihrer formellen Zustiinmung, der
Fortführung der Operationen auf dem Balkan doch sehr ab¬
geneigt sei. General Sarrail hat berichtet, es wäre schade,
wenn durch die ziellosen Versuche, die von Saloniki aus
unternommen »verden, auch nur ein einziger Mann geopfert
würde. Der Geringste unter seinen Truppen erkenne die
Sinnlosigkeit eines weiteren Vorgehens, und niemand in
Frankreich könne ihin verdenken, wenn er die Verantwortung
ablehne. Wenn das französische Kabinett den englischen
Wünschen weiter Folge leistet, wird Sarrail sich vom Balkan
abberufen lassen.

preßlttmmen zur „3ncona “-Krife.
Newyork , 17. Dezember. I

Die Krise wegen der „Ancona" ist andauernd Gegen¬
stand eingehender Besprechungen in der Presse, die den
Standpunkt der amerikanischen Regiemng vertritt. Es wird
vielfach die Ansicht geäußert, eine Wlehnung der amerika¬
nischen Forderungen würde den Wbmch der Beziehungen
nicht nur zu Österreich - Ungarn , sondern auch zu
Deutschland zur Folge haben. ^ n J

Die der Regiemng nahestehende„Evening Post" meldet
aus Washington, Amerika bettachte tn der Unterseebootstage
Osterreich-Ungam und Deutschland nicht als zwei getrennte
Parteien : es werde daher die Entschließung Österreich-Ungarn«
als die Entschließung beider Kaiserreiche ansehen. zumal
Osterreich-Ungam Amerikas Standpunkt zum Unterseeboot¬
krieg genau gekannt und gewußt habe, welche Folgen ei»
Angriff auf einen Paflagierdampfer haben müfle.

Der Schiffsverkehr im Suezkanal.
Zu der Meldung über das Wegbleiben der holländischen

Dampfer von der Fahrt durch den Suezkanal ist zu be¬
merken, daß dies einen erheblichen Verlust für die Kanal-
gesellschast bedeutet. 1914 erschienen im Kanalverkehr dt-
holländischen Schiffe an dritter Stelle , was Zahl und Ver¬
drängung angeht. Großbritannien war mit 3078 Fahr¬
zeugen und 12,9 Mllionen Verdrängung an erster, Deutsch¬
land mit 481 Schiffen und 2,1 Millionen Tomen an
zweiter und Holland mtt 347 Schiffen und 1,4 Millionen
Tonnen an dritter Stelle vertteten.
kleine kriegspokt.

Berlin , 17. Dez. Der Nachtragsetat , der den Reichs¬
kanzler emiächtigt, zehn Milliarden Mark im Wege des
Kredits flüssig zu machen, wurde im HauptauSschuß des
Reichstages ohne Widerspruch angenommen.

Basel , 17. Dez. Nach Schweizer Blättem soll Ca-
dorna zum Oberbefehlshaber sämtlicher italienischen
Streitttäste emannt werden, um so der überragenden Stellung
Jossres ein Gegenstück zu bieten.

Kopenhagen , 17. Dez. Die dieser Tage in Peters¬
burg beendete Volkszählung ergab 27 , Millionen Ein¬
wohner. darunter 200 0 00 Krtegsflüchtlinge.

Kopenhagen , 17. Dez. Das msstsche Große Haupt¬
quartier befindet sich, wie hier bekannt wird, in Minsk.

Rotterda,n , 17. Dez. Die englischen Blätter erinnern
daran , daß der neue Befehlshaber der englischen Truppen m
Frankreich. Sir Douglas Haig , an Farbenblindheu
leide und deshalb stüher von den Ärzten für dienstuntauM
erklätt wurde.

Rotterdam , 17. Dez. Der für das belgische Hilfskomitee
bestimmte Newyorker Dampfer „Levenpool" stieß «n
Kanal auf eine Mine und sank. Die Besatzung wurde bum
einen englischen Kreuzer gerettet. \

Lugano , 17. Dez. Wie italienische Preßstimmen W
haupten, hat der russische Gesandte Griechenland ein
Anleihe von 10 Millionen Frank für die Unkosten o«
Mobilmachung angeboten. .
1 Christiania , 17. Dez. Wie gerüchtweise verlautet. S»
Schweden angesichts der russischen Truppenanhäufungen
in Finnland auch seinerseits die finnische Grenze statt«

Grimsby , 17. Dez. Der Fischdampfer .Yarmoutb'
wird als verloren betrachtet. Er ist am 8. November au
gefahren und dürfte auf ritte deutsche Mine gestoßen !«"-
Die Besatzung von neun Mann ist ertrunken. '
\ Newyork , 17. Dez. Die amerikanische Note . E
gegen das Vorgehen des ftanzöstschen Kriegsschiffes-D .
eartes " gegen amerikanische Schiffe Einspruch erhebt, M
von Frankreich die sofortige Freilassung der sechs Dem!
unb Österreicher, die von Bord der Dampfer „Coamo ,
Juan " und „Carolina " weggeführt worden waren. . «

Cme Reife zur Meft krönt.
linier Berliner Mitarbeiter nahm

General Soltow Ober die Lage.
I Sofia , 17. Dezember.

Der bulgarische Generalstabschef Jostow erklärte einem
> Vertreter der „Balkanska Tribuna " auf seine Frage, ob der
\ Krieg bald beendet sein werde: „Der Feind ist hinaus-
1 aeiagt . Das bedeutet nickt, daß der Ktteg gus ist. Wir

-- an der Fahrt einer kleinen Gruppe „
tischer Schriftsteller an die Westftor» .

I . Nachstehend bringen wir den erfreu
übermittelten Reisebericht.

Die Ausfahrt von Berlin. it
An einem nebligen Nooemberabend versammeltenw

uns in dem Wartesaal des Bahnhofes Friedrichsttatze,
Tag und Nacht durchbraust ist vom Lärm der Ankouvr
den und der Abressenden. Die Nachtfahrt unserer Jy^
gesellschaft sollte ohne Aufenthalt durchgehen bis
wir den Generalstabsosfizler erwarteten , der der m ^
würdige Führer unserer Fahrt durch Feindesland, 0
Flandern und Brabant , werden sollte. Am Nebentn̂ Jt,j
sich eine jener gut gekleideten Damen nieder, die «
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Kriegszeit häufig in den Wartesälent ntrifft. Sie haben ein WpIMzia*.. un&,n - Klaffe an-
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Haltung früh zu erlöschen Mit Rotwein und Schokolade
vor^^de? in ^ M ^ i» ? . Anwesenheit eines Spttservagens

kommenden Tages willkommene? Äffagi ?r^ u uns
stoßen sollte. Dann rollten die Türen Machend in K
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k « F "Z --7L °Le, ° L 'L '° 'Zu ' A,,Su ^ dL '°!.n
»ns vorüber ; und durch das Rasseln und Ratt ?m der

k>as Rauschen und Donnern der Lokomotive
bkksE abgehackte Klangfetzen unser Ohr.

re ben wird , Ä ™ 5 ^ e in Gedanken aneinmder
^M * o«q , J 01! klar, daß in dem oorüberbrausenden
nachtllchen Zuge deutsche Feldgraue das alte Kraftlied der
inEhren ? ^ gesungen hatten: „Oh Deutschland hoch

trafen sich dann in der Morgen-
^Esm frlsch angehangten Speisewagen wieder. InTrier  machten wir die überaus angenehme Bekanntlck>T>si
m*' ^ katarischen Führers . Unbemerkt glitten wir über
^ siierchsgrenze hinüber. Als der Zug wieder einmal
Hielt, stand an einem nicht sehr großen, aber immerhin ein
swÜm9 Kastell -Stil strebenden Bahnhofsgebäude der
Großherzogftr.^ ^Ur 9 ~ &ie 9lefiöenä  einer jugendlichen

Und auf einmal waren wir auf französischerErde
An Long  w y kamen wir vorüber, der Stätte , die durch
das siegreiche Vordringen der Armee unseres Kronprinzen
uns aus den ersten Kriegslagen in so lebhafter Erinnerung
M - Schon  sichen wir auch die ersten Spuren des Krieges

Eckhäuser, an denen die Granaten Front und
Dach durchlöchert und die Eckzimmer bloßgelegt hatten.
mÄJ ? Ä Ä rH en  geklungen haben wird .̂ Und

nach Longuyön.  hoch auf dem
l »MM2!!!sL är9 s.et̂ Erste an unsere Herzen rührende
Gedächkmsmal des Krieges : ein weiß gestrichenes

Soi *«w eu ®' Dort schlief im Schein der Morgensonne
?n beutscher Krieger den langen Schlaf. Das Vaterland
E er freigehalten von allen Feinden ; eine größere
8ufurtft des Deutschen Volkes hat er helfen vorbereiten.

Nun werden cm den Wagenfenstern unsere Blicke ge-
amlter. Wir nähern uns der Stadt und Festung

^ .^ rd als wrr uns nun der Stätte nahm , wo die
^oße geschichtliche Weltenwende des Übergangs der Füh-
MZ § u^oplis von den Romanen an die Germanen im
Schlachtendonner vor sich gegangen ist, wo unser ehr-
würdiger alter Kaiser dem großen Augenblick das tief,
knerliche Wort gefunden hatte : „Welche Wendung durch
Gottes Fugung - da bemerkten wir allerdings , wie
M Sedan als Festung in einem Kesiel umgebender
Hohen liegt, wie besinnungslos eine franzöfische Führung
Wesm ist, die stch durch Annahme einer Entscheidungs-
Mchtan diese Statte festnageln ließ, Bazeille. Givoime-

° Infanterie -Vernichtung, vergebliche
heroische Reiterstürme, Marguerite und Gallifet — alle

tv  Tknmen und Erinnerungen erheben ihre Häupter.S“i?e.-Tag des Zornes*- nun stehen Deutsch.
. § ! ? £ nieder auf dem Boden Frankreichs. Kein
Lak die Welschen in dm Kampf gestoßen und auf

geführt , sondern ein republikanischerStaats-
Mmt und frevle Minister , die die Welt der Wirklichkeit
Sg , anerkennen wollten, die an eine Revanche Frank-
M mittels der Heere Halb-Europas und Halb-Asrikas
Mwdten. Die treibenden Kräfte waren dieselben wie vor

Jahren : die grenzmlose Ehrsucht und die zerstörend«
Ezu beweglichen, in ewiger Unruhe des

Geistes lebmden gallischen Ratton . . . . RK.

poUtffcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der Beratung des Militäretats in der baye-
e>sche» Abgeordnetenkammer zollten Redner aller Parteien
der deutschen Armee, ihren Verbündeten und insbesondere
W der Tapferkeit der bäuerischen Truppen Worte der
Erkennung und des Dankes . Der Vertreter des er-
Mnkten Kriegsministers , Staatsrat General v. Speidel,
ulhrteu. a. aus : „Mit Stolz können wir auf dre Erfolge
Unserer Führer und Truppen zurückblicken, die mit allen
anderen wetteifern in unvergleichlicher Tapferkeit und
.Todesverachtung. Aus der Anerkennungj die ihnen ge-
'F̂ndet worden ist, werden unsere Tnippen den Ansporn
i?pen zu neuen Erfolgen , bis ein ehrenvoller Friede diesem

ein Ende bereitet. Das ganze Volk ist durch-
iZungen von dem festen Willen, durchzuhalten durch rast-

Arbeit nnfprrnimaMt Wie *U Beginn desfeJ!e Arbeit und Öpfenvilligkeit. <— ^ ,
Sieges , so steht auch heute Volk und Heer , im Vertrauen*ttt Gott und unsere gerechte SachK -iott und unsere gerechte Sache zu Kaiser und König,
seinen  Frieden zu erkämpfen, der dem geliebten Vater-

zu dauerndem  Segen gereichen kann. Daraus
wurde der Militäretat  einstimmig , auch von den
sozial de ni okraten , angenommen.
J * Der Bundesrat hat eine Verordnung über die Be-e*"gvon Kuchen,sowie eine Verordnung über die Her¬st von Süßigkeiten und Schokolade erlassen. Die
Ebnungen bezwecken eine Vorratsstreckung von Eiern,

« fetten, Zucker, Milch und Sahne . Für die gewerb-
S'̂ k̂ Erstellung von Kuchen, Torten "und Makronen werden
Schriften über t " ' '- die Zusammensetzung der Teige und
uj 6» gegeben. Die gewerbliche Herstellung von Back-

in siedendem Fett, Baumkuchen, Fettstteußel, Ei>.
M '. Fett -, Milch- und Sahnecremen wird verboten. Als
"ebmittel ist Backvulver gestattet. Hefe verboten. Dl«

Häüsbäckerei  Mrd ^ si sich von der Berörommg nrw»
betroffen.

+ Im Hauptausschuß des Reichstages erklärte gegen¬
über den, insbesondere von sozialdemokrattscherSeite , vor¬
gebrachten Beschwerden über unangemeffene Behandlung
Untergebener der stellvertretende Kriegsminister erneut,
daß jede Art vorschriftswidriger Behandlung aufs schärfste
zu mißbMgen sei und entsprechmd geahndet werde. Der
Kriegsminister erinnerte jedoch daran , daß den Soldaten,
die Unrecht erlittm zu haben glauben, der vorgeschriebene,
dmkbar einfache Beschwerdegang — unmittelbares Am
bringen der Beschwerde beim Kompagnieführer — offen
stehe, und bat im Interesse der Disziplin , ihnen nicht
andere Wege allzu sehr zu erleichtern, zumal die Wahrheit
der Beschwerde sonst meist nicht festgestellt werden könne

+ Ein Antrag , die Beschlagnahme unlauterer Kriegs-
gewinne betteffend. der von Mttgliedern aller Parteien
rnterschrieben ist, und der demnächst im Reichstage zur
Verhandlung kommen wird , ersucht den Reichskanzler:
l - Maßnahmm zu treffen, um unter voller Wahrung der
Lrttereffen des reellen Geschäftsbetriebes die Untersuchung
mrd Feststellung von Fallen herbeizuführen, in denen durch
kttiegslieferimgen, Vorbereitung. Vermittelung , Besorgung
oder Verschafftmg von Kriegslieferungen oder eine andere
wntwirkung bei ihnen ein übermäßig hoher unlauterer
Gewinn erzielt worden ist; 2. einen Gesetzentwurf vorzu-
legen, 6urd&den für dm FiskuS ein Anspruch auf Heraus -'
gäbe solcher Gewinne begründet wird . Der Anttag deckt
E,mit den Wäschen , die in der Budgetkonmnssion deSReichstages geäußert worden sind.

fr an Kreta,.
X Finanzminister Ribot sprach in der Kammer über die

unerhörte Vermehrung der Kriegsausgaben , die von
1500 auf 2500 Millionen monatlich während des Krieges
angewachsen seien. Alle Völker planten zurzeit eine Be-
steuerung der Gewinne der Kriegsindustrien . Auch die
französische Regierung werde im Januar einen Gesetz-
enttvurf dieser Art vorlegen. Die Einkommensteuer könne
JHRt m ^ er  von dem Haushaltungsausschuß vorgeschlagenen
Werse ausgestaltet werden, man müsse auf die Anleihe
zuruckgrerfen. Der Anleihebetrag werde nicht begrenzt
sem, der Mmrster wolle keine Zahlen nennen, wohl aber
erklären, daß das Land dem Rufe der Regierung gefolgt
sei und daß niemals eine größere Zahl von Zeichnern vor¬
handen gewesen sei als jetzt. Die Anleihe werde aus den
Ersparnissen Frankreichs zusamiriengebracht, die Sr i
habe keinen Anteil daran.
JJu« In - und Husland.

Berlin , 17. Dez. Eine französische Meldung, daß in
den Gouvernements Kowno und Kurland  alle männ-
ucyen Einwohner  von 10 bis 65 Jahren und alle Frauen
von 12 bis 40 Jahren den Befehl erhallen hätten, sich an
bestmimten Orteii zu sammeln, um von dort nach Deutsch-
land transportiert zu werden, wird halbamtlich für unwahrerklärt.

Berlin , 17. Dez. Nach einer amtlichen Bekanntmachung
werden die Vorräte von Wolfram und Chrom beschlag-nahmt.

Berlin , 17. Dez. Nach einer neuen Bundesratsver¬
ordnung dürfen in periodischen Druckschriften Angebote
über Gegenstände des täglichen Bedarfs  insbesondere
Lcahrungsmitteln eingefordert werden.

Mündsen , 17. Dez. Die Abgeordnetenkammer hat
nach längerer Beratung das Gemeindebeamtengesetz,
daß das Verhältnis der Gemeindebeamten ähnlich jenen
der Staatsbeamten regell, mit 04 gegen 63 Stimmen ange¬nommen.

Karlsruhe , 17. Dez. Der Haushaltungsausschuß der
Lweiten badischen Kammer beschloß eine Steuererhöhung
van 20 °/o bei einem Einkommen  von über 2400 Mark
und von 25 % bei einem Einkommen von über 10000 Mark
und genehmigte dann das gesamte Finanzgesetz.

Kopenhagen , 17. Dez. Die chinesische Gesandtschaft in
Kopenhagen hat Mitteilungen aus Peking erhallen, nach
denen gleichzeitig mit der Meuterei auf dem Kreuzer
„Chaoho" ein schwerer Aufstand  in Schanghai nieder-
geschlagen  worden sei. Die aufrührerische Bewegung sei
von dem Revolutionär Sunjatsen  geleitet worden.

Stockholm , 17. Dez. Der hiesige deutsche Gesandte
hat dem Herzog von Westergötland. dem Vorsitzenden des
schwedischen Roten Kreuzes, dem Roten Kreuze und der
schwedischen Regierung den Dank der deutschen Regie¬
rung  für ihre Tätigkeit während der Jnvalidenttansporte
durch Schweden ausgesprochen.

Bukarest , 17. Dez. Hiesige Blätter behaupten, daß der
Plan eines Anschlags gegen  hervorragende rumänische
Politiker  entdeckt worden sei. über alle Einzelheiten be¬
wahrt die Polizei strengstes Stillschweigen.

Washington , 17. Dez. Der republikanische National-
konvent für die Nominierung der Kandidaten zur Präsi-
deutschaft  wird sich am 7. Juni in Chikago versammeln.

Anzeigen aus englisckien Blättern . Zwei Offiziere
der Dardanellen -Truppen bitten um Übersendung eines
Grammophons und unterhaltender Platten , um das Leben
an der öden Küste wenigstens auf diese Weise etwas an¬
ziehender zu gestalten. — Der Unterzeichnete kauft zu
höchsten Preisen Kriegsideen , die zur Verbesserung der
Lage beittagen können.

Französisckie Kolonialuhre ». Die geplante stärkere
Heranziehung der farbigen Franzosen aus den Kolonien
zur Auffüllung der Armee hat bei der französischen Ge¬
schäftswelt schwere Bedenken ausgelöst. Man fürchtet
nämlich, die farbigen Franzosen könnten bei dieser Gelegen¬
heit ihre Kenntnisse über den Wert der Dinge so bereichern,
daß es künftig nicht mehr möglich sein werde, ihnen „eine
Uhr im Wert von 3 Frank für 20 Frank zu verkaufen*.
Man hätte also nichts dagegen, daß die farbigen Franzosen
ihre Haut für die Republik zu Martte trügen , aber man
möchte nicht darauf verzichten, ihnen auf den afrikanischen
Märtteen auch im Frieden das Fell über die Ohren zu
liehen.

Die deutschen „Barbaren ". In einer Posener Zeitung
wird der Brief einer französischen Mutter an die Mutter
eines deutschen Soldaten veröffentlicht, der in deutscher
Übersetzung lautet : „Madame, Ihr Sohn hat mir Ihr Bild
gezeigt. Sie ähneln sich so sehr, auch wie es scheint im
Charatter und in der Herzensbildung . Er ist so gut.
Seitdem ich seit 13 Monaten allein, weil mein Sohn , ein
Priester , die Lazarette von Frankreich bereist, habe ich
immer Offiziere und Soldaten beherbergt. Aber noch nie
habe ich einen so guten jungen Mann gefunden. Er hat
ein Herz von Gold, und ich beglückwünsche Sie zu diesem
Sohn . Es wäre mir lieb, wenn er hier bliebe, bis zum
Ende dieses Krieges.*

o ^ überflüssiges „diAesficheres " Geld . Der königliche
Landrat des Kreises Tarnowitz (Oberschlesien) bat Re'
folgende beachtenswerte Bekanntmachung erlaffen: g
Lm m M>  im hiesigen Kreis? uL >^ Ln 'bmL

^11  vielfach an Raub grenzende Einbruchs-
diebstäble verübt worden, wobei dm Einbrechern nicht un-
erhebliche Geldbettäge in die Hände gefallm sind, über-
Haupt schien es in fast allen Fallen nur auf die in den
Wohnungm verwahrten Geldbestände abgesehen zu sein
deren Vorhandensein von den Mnbrechern^SS Ä®
ausgekmchschaftet worden war . Ich nehme deshalb Veran-
lassung, die Krersmsaffen vor der Aufbewahrung arößerei
Geldmittel in den Wohnwrgen dringend zu warnen Ins!
besondere sollten alleinstehende Kriegerftaum nur di<
ÄlernotweMgstm Barmittel im Hause behallen. M,
Gelder, die nicht ŝchon in den nächsten Tagen zum Lebens

len.*uirtÄall notwendig sind, gehören in die

lokales und provinLielles.
Merkblatt für den 19 . und 89 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°° (8-°) \\ Monduntergang 632 (7 85) B.
Sonnenuntergang 3" (3" ) || Mondaufgang 1« (229) N.

Vom Weltkrieg 1914. ,
19. 12. Die Russen bei Pillkallen zurückgeworfen. —

In Polen wird die Verfolgung der Russen fortgesetzt.
20. 12. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz stellen die

Gegner die Angriffe ein. Bei La Basste erleiden die
Engländer schwere Verluste. — Heftige Kämpfe in den Kar¬
pathen und in Galizien.

10. Dezember . 1741 Nordpolreisender Bering gest. — 1838
Geschichtschreiber Wilhelm Oncken geb. — 1859 Maler Georg
Lubwig Meyn geb. — 1878 Amerikanischer Schrifffteller Taylor
gest. — 1900 Tragödin Klara Ziegler gest.

20. Dezember . 1806 Sachsen wird unter Friebttch August!,
als Königreich proklamiert. — 1856 Schriftsteller Ferdinand Avenarius
geb. — 1895 Dichter Leopold Jacoby gest.

□ Ausreichende und billige Nahrungsmittel . Von
dem Direllor des hygienischen Instituts der Universität
Leipzig, Geheimrat Prof . Dr . Kruse wird auf den Wert
und die Bedeutung der Kattoffel für alle Schichten der
Bevölkerung hingewiesen und der Rat erteilt, außer dem
uns zugemeffenen täglichen Brot soviel Kartoffeln  wie
nur möglich zu essen und alle übrigen Nahrungsmittel nur
als Zukost zu dieser HaupMahrung zu bettachten. Als
ein weiteres billiges Nahrungsmittel , das ebenfalls in
ausreichendem Maße vorhanden ist, wird vom Verfaffer
der Zucker empfohlen, der großen Nährwett besitzt, da 400
Gramm Zucker5 Pfund Kartoffeln an Nährwert gleich und
ebenso billig sind. Zucker kann in erster Linie bei der herr¬
schenden Fettknappheit und Fettteuerung als Fettersatz heran¬
gezogen werden, indem anstelle der Butter eine Art Honig,
die leicht mit Zucker und einer billigen Zutat hergestellt
werden kann, auf das Brot gestttchen wird. Als Zukost zu
den Kartoffeln kommt namentlich Obst und Gemüse  in
Frage. Allerdings ist das bMgste Gemüse im Verhältnis zu
seinem Nährwert immer noch erheblich teurer als Kattoffeln.
Eine andere eiweißreiche und billige Zukost zu den Kar¬
toffeln ist schließlich noch Milch und Käse . So nöttg,
wie man sie früher gehaüen hat. sind sie ftelltch nicht, weil
viele Versuche gezeigt haben, daß man gerade bei der Kar¬
toffelkost nicht so viel Etweißstoffe braucht wie sonst. Wenn
es auch für die Hausftau mitunter nicht leicht ist, unter
möglichster Ausschaltung von Fleisch und Eiern die ge¬
nannten Nahrungsmittel in der ttchttgen Form und Mschung
zu geben, um die große Kartoffelmenge schmackhaft zu
machen, so wird ihr doch diese Aufgabe durch die mehrfach
herausgegebenen fleischlosen Küchenzettel erleichtett. Si,
muß sich dessen bewußt sein, wie notwendig es jetzt ist. sich
den veränderten Verhältnissen anzupassen, und daran denken,
daß ohne stärkere Berücksichtigungder Kattoffel Unter¬
ernährung unausbleiblich ist. . ■ -s...

* Vorträge . Auf Veranlassung des Gewerbe-Verein»
stiften gestern im Saale des Gasthauses„zum Rheinbcrg«
rvc, Lrchtspiel. Vorträge statt. Herr Lensch au» Wiesbaden
Pr ch nachmittags über den Krieg 1914-15 und abends be-
ta' delte er das neue Thema: Unser Hindenburg, der Befreier
Ol preußens. Durch seine klaren, leicht verständlichen Aus-
»uhrungen an der Hand ausgezeichneter Lichtbilder führte er
ms an die Stätten der Verwüstungen in Ostpreußen und
Kcmpfstatten in Polen. Auch Heimat und Lebenslauf des
mcßen Feldherrn fanden gebührende Erwähnung. Nach einer
k'-izen Pause folgten kinomatographische Vorführungen über

Kaifir im Film," „Kriegsberichterstattung," „Ter
" 2.Men usw. Am Nachmittag wurden

Klavierbegleitung durch Herrn Lehrer Krämer gemein-
cha,iliche Lieder gesungen und Schulkinder trugen Gedichte

vcr. Am Abend sprachen Frl. Johanna Hammer und
F'l. Hertha Schutz Prolog bezw. tiefempfundene Dicht¬
ungen, die lebhaften Beifall fanden. Auch über die Vor-
befriedigt" ^ ^ nsch zeigten sich die Anwesenden voll

?.** Wie vergangenes Jahr, so
gedenk auch dieses Jahr der Quartelt-Verein wieder seinen
"n Felde stehenden Mitglieder. Der Vorstand hat das nötige
°n Rauchwaren eiugekaüft, die in den nächsten Tagen den
M tg!ftdern zugeschickt werden. Möge es jedem tapferen
Kawpfer vergönnt sein, diesen heimatlichen Sängergruß bei
lkster̂Gesundheit zu empfangen.
„ Herr EiscnbahnasfistentSchwögler
aus Mainz ist ab 1. Januar an die auf der hiesigen Station
frergewordene Asstsientenstelle versetzt worden

in ■* Vä UÄ
mirk, *0*6,  hoffentlich das Friedensjahr' —

Ä ? X„8V °5  fi?S ATS
tag sei/ b bie -mal der Mai ohne jeden Feier-

wettetsusfievlen.
Eigener Wetterdienst.

Cchnkk/""̂ " ^̂ 110̂ '0 ' dichter Nachtfrost, später etwa»



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

ES ist etwas Auslandbutter angekommen und kiinn solche!
gegen Abgabescheine zum Preise von 2,75 Mk. das ver¬
kauft werden. , .

Abgabescheine find im Rathaussaale zu beantrag!n und
zwar für die Bewohner der Unürstodt Montag, den -
M , nachmittags; für die Bewohner der O 'eistadt und Reu-
stadt Dienstag, den 21. d. vormittags.

Braubach, 18. Dez. 1915. Bü-aermeisteromt.̂
Aus dem Rathause kann wieder etwa« Koch-Mehl zum

Preise von 27 Psg. das Pfund abgegeben werven und zwar
Montag Nachmittag von 3 - 5 Uhr für bie 23*

wohner der Unterstadt bis Neutor,
Dienstag zur gleichen Zeit für die Bewohner der

Ober- und Neustadt. ,
Bemerkt wird, daß nur diejenigen berücksichtigt wer. cn

können, die bei der letzten Verteilung leer auSgchen mutzten.

«risk-Lassotton

pür auf den iüeibnacbts=
lisch empfehle:

iclsllftifl .il
als passende

Weihnachtsgeschenke
empfiehlt in geschmackvollenGeschenkkartons
in allen Preislagen

Ä. Lemh.

Itlffil«

Für WM Soldaten-
Normal-Hemden Lnngenschützcr

; Biber-Hemden Leibbinden

‘ Unterjacken Kniewärmer

Normalhosen Handschuhe

Biberhosen Fußlappen

Gestrickte Jacken Wollene Socken

Wollene Sweaters Woll. Mannsstrümpfe

Hosenträger Lazarett-Socken

Schlafdecken Pulswärmer

Taschentücher Ohrenschützcr

in reicher Auswahl bei
G636hw- Schumacher*

Gs gibt nichts besseres
als einen

Küppersbusch- WfrM

Schellfisch
in Gelee

wieder eingetroffm

Lhv . wiegtznvdt.

Leihbibliothek. §encfdfoni$
— Marke Stern mit Biene —
gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gern genommen.

Jean Engel.Wein
außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Pfg. ohne Glas.

Rud. Neuhaus.
Wegen Aufgabe des ArtikelsRuilö-

Karmonika§
außerordentlich billig.

A. Lemb.

Äirlftsß»
jv . Semb.

Kriegs--Kuchenmehl
— ohne Brotkarte erhältlich —

fertig zum Backen, Kuchen ohne Kenntnis im Backfach herzu,
stellen, empfiehlt

<£. Lschenbrenner.
Frieda Gschenbrenner.

Lrejenigen, weiche noch
IBücher unserer Leihbibliothek
in Besitz haben, werden gc*

' beten, dieselben zurückzubringen
Buchhandlung Lemb.

StreichfertigeBronze- und
Emaille-Farben

Isind wieder eingetoffen.
Chr. wieghardt.

Malskaffee
jho seine Qualität in 1 Pfd
| Paketen p r Pfd. 45 Psg.

Otto Eschenbrenner.

Als paffende Weihnachts-
Geschenke

für unsere tapferen

Feldgranen
empfehle in großer Auswahl zu äußerst billigen

Preisen und ganz besonders guter Ware:
Handschuhe,Hosenträger

IrTttioberner und eleganter Bauart der weltberühmten Fama
-c Küppersbusch & Söhne , A.-G , G-Nenk rchen.

— 2 100 Arbeiter — Iah resprodukiion 100 000 Stück.
Größte Spezialsabrik sü Koch, und Heizapparate.

Alleinverkauf für Brau ach und UmgegendJul . Rüping.

Eröffne mit dem heutigen T>ge im
Hansel des Herrn Karl Biugel meime dies¬
jährige

Weihnachts-
Ausstellung

verbunden mit. einer Ausstellung
Handarbeiten aus Tuch, Leinen unb
sonstigen Stoffen, nebst Stickgarn
und Seide in allen Farben. Die
Handarbeiten können nach Wunsch
angefangen und den Kindern gezeigt

werden.
Um Besichtigung und geneigten Zu-

sp uch bittet

Kudolf Kenhaus.

Deutsches

Kraftfleisch
>im Anschnitt und 1 Pfd.-

Packung.
Iean Engel.

Zigarrenetuis
und Sriestalchcn

| empfiehlt außergewöhnlich billigA . Leinb.

piritlls
Kilfitlkift«
Plälteijcn und alle
Sorten Bügeleisen
hält stets aus Logei
Gg.Phil.Clos.

Eine Partie

Kerzen
eingetroffen

Nassauische
Landes-

Kalender
für das Jahr 1916

sind zum Preise von 25 Pfg.
pro Stück zu hrben in der

Buchhandlung Lemb.

Hlllldllllh-Gedild
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

L'chniakltSchürzen
iür Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl einqetroff-n

Rud. Neuhaus.

Kdllrkllit
um Reinigen der Herdplatte|
toebtt eingetroffen.

Jul . Rüping.

J ê a n Engel.

Hemden in Biber,
Normal und Normal-

Flanell,
Unterhosen mit Futter,
Unterjacken, Normal,
Wämse, Fußlappen,
Socken und Strümpfe,

Fußschlüpfer,

Pulswärmer,
Taschentücher,

Schießhandschuhe,
Ohrenmützen,

Ohrenklappen,
Lungenschützer,

Leibbinden,Kniewärmer
Rudolf Neuhaus«

Reue Lsvinthen
eingetroffen

Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Lin sehr beliebtes
Weihnachtsgeschenk

sind meine re'zend dekorierten

lekillaießs und Memkäröe
in allen Preislagen.

Zusammenstellung ganz nach Wunsch.

Hochfeine TafelMilröre
in halben und Kugelflaschen.

enMS Wmeeyrscye Weine.
Ferner empfehle für den Weihnachtstisch:

^st. 2llmeria -Trauben Apfelsinen
Zeigen Krachmandeln
Haselnüsse Pralines

Schokolade.

?catt Engel.
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